
(Wochenblatt.)
BezugS-Preis mitPostvcrscndung:

G a n z jä h r ig ....................... fl. 4.—
Halbjährig 2.—
B ierte ljährig.........................   X.—

PriinumcraliouS-Betriige lind EiuschaltttugS-Gebiihren sind 
voraus und portofrei zu entrichte».

Tchriftleitnng und V erw altu ng : Obere Stadt Nr, 8. — Unfrniifirte Briefe werden nicht 
aiigeiiouitiien, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Suferate) werden das erste Mal mit 5 kr. und jedes folgende Mal mit 3 tr. Pr.
lljpaltige Petitzeile ober deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoneen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Uhr N m . g ilt

Bezugs-Preise fü r W aidh vfcn :
G a n z jä h r ig ........................ st. 3.60
H a lb jä h r ig ..........................   1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

Zustellung ins Han» werden vierteljährig 10 ft 
berechnet.

W r .  2 5 . Waidhofen a. d. Mbs, den 20. Juni 1891. 6 .  J a h r g .

Einladung zur Bezngsernenerung.
M it 1. Jun i begann ein neues Abonnement 

auf den „Boten von der Dbbs." W ir bitten unsere 
geehrten Abnehmer, um Unterbrechungen in der 
Zusendung zu vermeiden, um rechtzeitige Bezngs- 
erneuerung.

D ie  V erw a ltu n g  des „Boten von der Ubbs."

Der Schenk von Dürnstein.
Schauspiel von Franz Keim.

. . . .  Es ist ein gutes Land,
Wohl werth, daß sich ein Fürst sein nnterwinde! 
Wo habt Ih r  dessen Gleichen schon gesehen? 
Schaut ringsumher, wohin der Blick sich wendet, 
Lacht's wie dem Bräutigam die Braut entgegen. 
M il Hellem Wiesengritn und Saatengold 
Von Lein und Safran gelb und blau gestickt,
Von Blumen süß durchwürzt und edlem Kraut 
Schweift eö in breitgestreckten Thalern hin —
Ein voller Blumenstrauß so weit es reicht,
V om Silberband der Donau rings umwunden — 
Hebt sich's empor zu Hügeln voller Wein,
Wo aus und aus die gold'ne Traube hängt,’
Und sch wellend reist in Gottes Sonnenglanz;
Der dunkle Wald von Jagdlust krönt da3 Ganze.

(Grillparzers „König Ottvlar's 
Glück und Ende").

Ja. cs ist ein herrliches . Land tire re  engere Heimat, 
das Land unter der Enns. Nordwärts streckt es seine flachen 
Hochlandschasten hin bis an die Marken Böhmens und 
Mährens, dehnt sich als Tiefland gegen Osten aus bis 
Hngiirn und lehnt sich in mächtigen Alpenhöhen an’s grüne 
Steirerland, Wie in feinem andern Kranland wechseln im 
Stammland der Monarchie mosaikartig gesegnete Kornflnren, 
saftige M attten und schattige W älder m it einander ab, und 
die von der Donau aufsteigenden köstlichen Rebetigelände 
mengen sich fast m it den Fichten und Tannen der Höhen­
rücken des nordisch rauhen Waldviertels.

Vom Silberband der Sonnn beraubest, blicken die 
Reste ehemaligen Burgen zahlreich, wie vielleicht nirgend 
sonst in deutschen Gatten hinaus in ’S Land, und

Könnte die Geschichte davon schweigen,
Tausend Steine würden redend zeugen,

Sonder Abdruck ans N r. 22 der „Oesterreichlschcn Sanbzeitung*

daß hier schon vor einem Jahrtausend in dem alten 
O s t a r r i c h i  um die weltgeschichtlichen Geschicke der Völker 
Enropa's gewürfelt wurde. Hier, insbesondere in der Theil- 
strecke der Donau von Wien, dem römischen Vindobona, 
bis gegen das alte Melichar wurde der Kamps des christ­
lichen Westens gegen den Osten, gegen Türken, Hunnen und 
Avaren ausgelösten, bis endlich O tto der Große im Jahre 
955 die Magharen auf dem Lechfelde fü r immer aus dem 
Gebiete der Enns vertrieb.

Etn hohes Glück auch war es fü r die Ostmark, daß 
im Jahre 976 der deutsche Kaiser dem trefflichen Hans der 
B a b e n b e r g e r  die 9)iarf'grafenroürde zum Schutze der 
deutschen Reichsgrenze verlieh. Zweihundertsiebzig Jahre  
lang waltete das Hans der Babenberger milde und weise 
des Scepters über die Ostmark, bis m it Friedrich des 
Streitbaren Tode im Jahre 1346 der Maimsstamm der 
Babenberger erlosch, woraus der erste deutsche König Rudolf 
ans dem Geschlechte der Habsburger nach harten Kämpfen 
m it dem Pezeömisliden Ottokar seine Sohne Albrecht und 
Rudolf m it den österreichischen Erblonden belehnte.

Die Zeit der B a b e n b e r g e r  war eine Zeit des 
herrlichsten Aufblühens der alten Ostmark. Nicht allein, daß 
dieses alte Einsallsthor nun den räuberischen .Hunnen und 
Avaren fortan verschlossen war und die Ostmark dem Deut­
schen Reiche sicheren Schutz gegen Osten bot, so entwickelte 
sich ein reiches Kulturleben in  diesem Grenzlande, und die 
Wissenschaften, die Dichtkunst, Handel und Verkehr blüthen 
in kurz vorher ungeahnter Weise.

I n  diese Zeit der Babenberger fa llt auch eine der 
herrlichsten Episode» der deutschen Geschichte, die wohl auf 
den weltbewegenden S tre it tv . Welsen and Ghibellinen zurück­
geführt werden darf. Der trotzige englische König R i c h a r d  
L o w e n h e r z  hatte während des Krettzzitges, den die eu­
ropäische Christenheit zur Befreiung des heiligen Landes ans 
den Händen der M osiim s unternahm, im fernen Asien, in 
der Feste A lton, die Fahne von Oesterreich beleidigt. Als 
Leopold der Tapfere, Herzog von Oesterreich, das Banner 
Oesterreichs'^ auf den Zinnen der Feste aufgepflanzt hatte 
und er den Gürtel seines blutüberströmten lichten Waffen» 
rockes löste, da zog sich ein weißer Streifen um des Leibes 
M itte  und das ist der Sage nach der Anlaß zu Oesterreich'« 
Wappenschild. Aber König Richard, der Verwandte und 
Freund des Welfen Heinrich des Löwen, wollte die Ehre 
des Tages nicht mit einem Vasallen der Hohenstaufen 
theilen; er gebot, die österreichische Fahne von den Zinnen 
zu reißen und in den S taub zu treten. Herzog L e o p o l d ,  
dem als Lehensmaun H  a d in a r I I . ( I I I .? )  v o n  K uenrinsg,

der Schenk v o n  D ü r n s t e i n  genannt, während desKreuz-- 
zuges zur Seite stand, musste, da die Mehrzahl - seiner 
Getreuen im Streite m it den Ungläubigen bereits gefallen 
war, ohnmächtig zusehe» und kehrte bald darauf in  
die Heimat zurück.

Das ist in kurzen Zügen die geschichtliche Grundlage, 
auf der unser heimatlicher Dichter P rof. F r a n z  K  e i  ui 
sein Schauspiel „ D e r  Schenk  v o n  D ü rn s te in "  auf­
gebaut hat. Dichtung und Wahrheit verweben sich darin zu 
einem Bilde voll dramatischer Wirkung, dem auch die kleinen 
Beigaben, daß das Menschenherz vor und eh von gleichem 
Schlage ist, nicht fehlen.

Das Stück, das man m it vollstem Recht als ein durch 
und durch vaterländisches bezeichnen muß, ist im jambischen 
Rhtymus abgefaßt und kommt anläßlich des in K r e m s  
vom 27.— 29. J u n i stattfindenden Ostmarktnrnfestes als 
F  e st s p i " I im städtischen Theater zur Aufführung. Gewän­
der und Dekorationen hiezu werden noch Zeichnungen des akade 
mischen M a le rs  Leo B u r g e r  angefertigt. Es finden bereits 
fleißig Proben st,.st. Die Darsteller sind nicht Schauspieler 
vom Fach, es sind Laien, aber die Proben berechtigen heute 
schon, auf das beste Gelingendes Festspieles hoffen zu dürfen. 
Eifer und Hingabe w ird wie so oft die sachliche Kunst auch 
bei unserm Festspiele ersetze». Zudem ist das Festspiel zu­
gleich eine Huldigung, die die späten Nachkommen dem 
Fürstengeschlechte der B a b e n b e r g e r ,  unter deren Herr­
schaft ein vormals verödetes Land zu einem blühenden deut­
schen Herzogthum und zu dem nachhetigen Stammlanbe der 
habsburgischen Monarchie gewandelt wurde, darbringen. 
Derselbe Herzog L e o p o l d ,  der uns in dem K  e > nt'scl 
Schauspiele als ein ebenso tapferer Fürst, wie als 
und wohlwollender Menschenfreund entgegentritt, hatte sa 
K r e m s  a l s  f e i n e n  L ie b  l i n g S  n u f e n t h a t t  g-roa ilt 
und es ist urkundlich nachgewiesen, daß er Ende des 13, 
Jahrhunderts die alte Burg m it großem Anfwande timt 
Herrichten ließ, wie ja die landesfürstliche S tad t Kremse 
dem Geschlecht der Babenberger überhaupt viel Gunst uuö 
Wohlwollen zu danken hat, worüber in den Chroniken von 
Krems nachzulesen ist.

Vielleicht kein Kronland der Monarchie trägt so wenig 
P r o v i » z i  a l  st o l  z im Herzen, als der Nieberofterreidtcr. 
Der niederösterreichische Provinzler zeigt wenig von jenem 
Gefühl, das bei dem Steirer, Oberösterreicher, dem Kärntner, 
dem T iro le r it. s. w. in der Liebe zu seiner engsten Heimat 
zum Ausdruck gelangt. Dieses Gefühl muß aber und sollte 
auch im N ie  b erb  s te rr  eich besser gepflegt werden, wozu 
insbejonderö auch die Kenntniß der hervorragenden geschieht»

Urbild -es Grafen von Monte 
Christo.

Eilte j t  r  t m i n a l tt o D e t[ e.

(Fortsetzung).
Nachdruck verboten.

Aber Coituinn besaß Energie; er ließ sich nicht leicht 
werfen; aus de» Trümmern seines Vermögens rettete er 
soviel, daß er ei» kleines Kofseehons in einem weniger vor» 
nehmen S tadtv ierte l eröffnen konnte.

I m  Unglück, sagt man, erkennt man den wahren 
Freund. Zwei Personen blieben Lot,pinn treu : der Kellner, 
den er ans Barmherzigkeit in seinen Dienst genommen hatte, 
und sein alter Stammgast und Landsmann Gvilhelm  S o la r i.

Der wackere Prosper hatte ans feinen Lohn Verzicht 
geleistet und seinen Herrn gebeten, einen Theil von seinen 
Ersparnissen anzunehmen.

S olari kam wie immer, Tag  für Tag, seinen Kaffee 
zu trinken. Weder der weile Weg, noch die armselige E in ­
richtung des neuen Lokals störten feine Freundschaft für 
Lotipian, die im Gegentheil um so stärker wurde, je schlim­
meres Mißgeschick denselben traf. Eines Abends aber, als 
S o la r i in seiner Wohnung ankam, wurde er von heftigen 
Schmerzen befallen. E r war vergiftet. A u f sein Geschrei 
kanten die Nachbarn herbei, die einen Arzt holten. Aber 
bevor derselbe kam, hatte der Kranke schon seinen letzten 
Seufzer gethan. E r war gestorben, ohne dem Gericht den 
geringstenAnhaltzur Aufklärung seines Todeszn lassen. Als der 
Sarg ans dem Hanse getragen wurde, erblickte Lotipian auf

betn schwarzen Trauertuch einen Zettel, der m it einer Steck­
nadel befestigt war. Ans ihm standen die W orte: 
„Nummer Zw ei."

E r gebuchte Chaubards, und ein Gefühl des Schreckens 
lief durch feinen Körper. E r hatte die Lösung des unheimli­
chen Rätsels gefunden. Von diesem Tage an verfiel er in 
eine dumpfe Traurigkeit. Diese Stim m ung machte ihn un­
ausstehlich ; die Gäste, welche sich in sein neues Kaffeehaus 
gewöhnt hatten, blieben ans —  das Elend hielt seinen 
Einzug.

A ls  cs ihm gut ging, hatte er seinem Sohne die 
M itte l zu einem üppigen Leben gegeben. Seitdem ihn das 
Unglück an den Bettelstab gebracht hatte, nahm er mit 
Schrecken wahr, daß sein Sohn sich der schlechtesten Gesell­
schaft in die Arme warf, daß er sich dem Trünk und anderen 
Lastern ergab. E r zitterte bei dem Gedanken, daß auch fein 
zweites Kind sich zu einer ehrlosen Handlung fortreißen lassen 
könnte; und was er befürchtete, tra t ein. Nach einer in Sans 
und Braus verlebten Nacht schlug einer seiner Kumpane vor, 
einen Schnapslade» auszuplündern. Eugen fand in seinem 
halbtrunkenen Zustande den E in fa ll fü r vortrefflich. Nachdem 
er die Thüre erbrochen hatte, drang er in den Laden. I n  
diesem Augenblick aber wurden sie von der durch einen 
Unbekannten benachrichtigten Polizei überrascht u. festgenommen. 
Das Geschworenengericht erblickte in der Handlungsweise der 
jungen Leute keinen bloßen Scherz, sondern einen Einbruchs- 
diebstahl, und Eugen wurde zu einer mehrjährigen 
Gefängnishast ve ru rte ilt.

Diese Unglückfälle hatten Theresens Gesundheit tief er­
schüttert. Kurze Zeit nach Eugens Verhaftung verfiel sie in 
eine schwere Krankheit und starb, ihre Kinder und ihren 
M ann im tiefsten Elend zurücklassend. Das kleine Kaffeehaus 
Loupiaus wurde vom Gericht geschlossen. Das M ob ilia r

und die Wäsche wurden m it Beschlag belegt und versteigert. 
A lt  geworden durch den Kampf m it der Not und dem Summer, 
stumpfsinnig, fast blöde, war Loupian nicht im  ©lande, sieb 
durch Arbeit fein Leben zu fristen. D as Brod hatte mehr 
als einmal im Hause gefehlt, wenn nicht der alte Kellner 
Prosper m it der Tochter seines ehemaligen Herrn das 
Wenige, was er noch besaß, geteilt hätte. Aber er that es 
nicht ohne Gegenleistung; er nichte die Vertraulichkeit, 
welche in  fein Verhältnis zu der Fam ilie  gekommen war, 
ans und verführte die junge Frau, und nachdem er sie 
öffentlich gebrandmarkt und entehrt hatte, stieß er sie von sich.

So war der Herbit des Jahres 1817 herangekommen. 
Loupian hatte eines Abends einen Gang zu verrichten, der ihn 
durch eine Allee in die Nähe der Tuilcrien führte. E r ging 
gebeugten Hauptes und stieß die gelben Blätter, welche von 
den Bäumen gefallen waren, m it dem Fuße aus seinem Wege.

Plötzlich trat ein großer M ann, der eine Maske vor­
dem Gesichte trug, ihm in den Weg. —  „Loupian," rief 
ihn derselbe an. „Gedenkst D u  noch Deines Kaffeehauses 
am Platze Sa in t-O pportnne? 'S ist jetzt zehn Jahre her." 
—  „ J a ,"  antwortete Loupian, erschreckt über diese seltsame 
Frage. — „Gedenkst D t, noch der Freunde, welche damals 
bei D ir  verkehrten?" —  „ J a . "  —  „Nenne sie m ir."  — 
„W eshalb? L-ie sind ja fast alle gestorben. Ehanbard, 
S o la ri, A ll n t."  —  „W er noch?" —  „ Ic h  weiß keinen 
mehr." —  „S o  warte, ich w ill Deinem Gedächtnis nach­
helfe». Erinnerst D u Dich eines jungen Mannes, der eines 
Abends Dein Lokal betrat, um Dich zu seiner Hochzeit ein­
zuladen —  Franz P icau t?" —  „P ica u t,"  schrie Loupian, 
am ganzen Leibe zitternd. —  „ J a ,  Picaut, der Flickschuster, 
den D u  in das Gefängnis brachtest, um die schone und 
reiche Therese, die er liebte, selbst zu heiraten?" —  „Lebt 
er noch?" stammelte Loupian. —  „J a ,  er lebt —  er hat



%r. 25. „Bote Don der Mbs." 6. Jahrgang.
lichcn Ereignisse seines ureigenen Landes als sehr geeignetes 
M itte l bient. Indem uns bas Schauspiel von F r a n z  Ke i m 
ein solch' vaterländisches Ereignis im engern Sinne des 
Wortes in echt dichterischer Schönheit und Verklärung vor 
Augen führt, fördert es die Liebe zur engsten Heimat, 
die Liebe zu unserem theuren Niedervsterreich, von dem 
Schiller'-? W ort, daß der Oesterreicher ein Vaterland, und 
alle Ursache cs zu lieben habe, wohl in erster Linie gilt.

Der Sinke im Mitielalter.
Strikes, die heute in den Jndustriebezirken fu große 

Bewegungen hervorrufen, sind so alt wie die Industrie. 
Fast jede gewerbcreiche deutsche S tadt hatte im M itte la lte r 
ihre Hnndwerkerunrnhen und Gesellenaufstände, ja selbst der 
Boycott war auch da schon im Gebrauch durch Verrufscr- 
klärungen von Meistern und sogar ganzen Stünden. Wie 
heute, wurden auch in frühere» Jahrhunderten die Strike- 
bcwcgungen m it allen M itte ln  bekämpft; die dagegen erlasse­
nen Reichsgesetze zeugen hinlänglich von der Verbreitung 
und Tiefe gewisser gewerblicher und sozialer Uebel damaliger 
Z e it ;  oft traf die Ausständisthen für die Arbeitseinstellung 
Gefängnisstrafe. Einen Sinke, welcher einen derartigen 
ungünstigen Ausgang nahm, berichtet die von Professor D r. 
Roder herausgegebene Chronik der Stadt VUiingen von 
Heinrich Hug ans dem Jahre 1552. D er Chronist erzählt, 
„daß am S t. Fideslage (6. Oktober), einem Montag, früh 
am Morgen die M ülle r in V illingen allgemein wegliefen, 
Meister und Knechte, und vermeinten sie m it ihrem bloßen 
Fürnchincn einen Rath zu zwingen, zu thun, wie sie wollten, 
und zogen gen Häfiugen und z eh r t en  da aus g eme i n s a me  
Kosten. A u f dieses hin schrieb der Rath an die von 
Oberndorf um M ülle r, die schickten uns vier M ülle r, die 
uns m it Mahlen versahen.

Da schrieb H err Konrad Schellenberg sät die M ü lle r 
(welche ausgestanden waren) und bat fü r si^, denn sie hatten 
ganz unredlich gehandelt, und darauf schrieb ihm der Rath 
wieder hinaus gen Häfingcn, wer sie yatte hinweggehen 
heißen, solle sie heißen wiederkommen A u f dieses hin l agen 
d i e  M ü l l e r  ac h t z ehn  T a g e  m i t  g r o ß e n  K o s t e n  
zu  H ä  f i n g e n  u n d  v e r z - H t t e n  v i e r z i g  G u l d e n .  
Da schrieb Herr Konrad Swedenborg abermals bittlich für 
sie. Der Rath aber schrieb wieder bittlich hinaus, sofern die 
M ü lle r allgemein eines ehrbaren Rathes sich gefallen lassen 
wollen, so wolle der Rath sie bürgerlich strafen. Also kamen 
sie am Abend von S t.  S im on und Judätag (27. Oktober), 
der auf einen Sonnabend fiel, (sicher. Da versammelte man 
de» Rach und hieß sie ihre Degen ans dem Rathhans auf 
den Tisch legen. D as thaten sie. Da legten sie vier in das 
Aiessenkäfig (Biesscngefängniß), vier in das Oberkäfig (Ge­
fängniß ans dem oberen Thurm) und waren zwei (von den 
vierzehn Meistern) noch nicht hier; die kamen (hernach) auch 
daran. Am M ontag Morgen aber (am 29. Oktober) läutete 
man früh zu Ratb. D a erschienen die Weiber der M ü lle r 
alle vor dem Rath und baten für ihre Männer. Desgleichen 
that auch G raf Friedrich von Fürstenberg und andere Edel­
leute. D er Rach aber kam endlich zu einem Beschluß und 
legte den M ülle rn  insgemein eine Strafe ans, wonach sie 
durch ihre Unterschrift das Versprechen geben mußten,dem 
R a t h  we g e n  i h r e s  A u s s t a n d e s  i n  z w e i  J a h r e n  
z w e i h u n d e r t  G u l d e n  zu z a h l e n .  —  So endete der 
Mullcrstrike in Villingen anno 1552."

das Verbrechen, dessen Opfer er wurde, überlebt, um sich zu 
rächen. E r ist's gewesen, der Chaubard erdolcht hat; er 
war's, der S o la n  vergiftete —  er endlich hat einen Bag­
nosträfling bezahlt, um Dein Kind zu verführe» und zu 
heiraten." —  Dann hob er die Maske von dem Gesicht
und fuhr f o r t : „Erkenne ihn jetzt wieder in Deinem alten
Kellner Prosper, jenem treuen Diener, der Dein Haus in 
B rand steckte, Deinen Sohn zum Verbrecher machte. Dein 
W eib —  tue schöne reiche Therese —  in den Tod jagte, 
und D ir  zuletzt, in dieser Stunde, den Dolch ins Herz
flößt —  Nummer d re i!"

Und auf sein Opfer springend, streckte Pi'caut den Un­
glücklichen m it einem Dolchstoß zu Boden. Endlich war seine 
Rache vollzogen, sein Haß gestillt — diese „Nummer drei" 
war das letzte seiner Opfer. E r stand im Begriff, sich zu 
entfernen, da fühlte er sich plötzlich von einem Manne gepackt, 
welcher Zeuge dieses Verbrechens gewesen war, und auf den 
Leichnam des von ihm Getöteten geworfen.

Von Erstaunen gelähmt, von der Heftigkeit seines 
Falles betäubt, setzte P iraut seinem Feinde nur geringen 
Widerstand entgegen. E r war im Augenblick sicher geknebelt; 
ein Taschentuch, das ihm in den M und gestopft ward, 
hinderte ihn am Schreie»: dann wälzte ihn der Unbekannte 
auf einen weilen, schwarzen Mantel, wickelte ihn in  denselben 
und lud ihn ivie ein Bündel auf seine Schultern. Darauf 
verließ er m it weiten Schritten den Tuilerieengarten.

Wer war dies Ind iv iduum ?  Gehörte es der Polizei 
an? D as war nicht sehr wahrscheinlich. Z u  welchem Zwecke 
h tic er sich des M örders LoupianS bemächtigt? —  Der 
Unbekannte schritt über mehrere Brücken und erstieg trotz 
der beträchtlichen Schwere seiner Last die Treppen, welche 
»ach dem Stadtvierte l Saint-Jacques hinaufführten, hastigen 
Schrilles. E r gönnte sich keine M inute  mehr Ruhe. Der

Aus Wui-Hofen und Umgebung.
** B e s tä tig u n g  des neuen B ürgerm eisters.

Die Ende SJiai erfolgte W ahl des bisherigen Stadtrathes 
Herrn J u liu s  J u x  zum Bürgermeister hat die allerhöchste 
Bestätigung erhalten. Am 24. d. findet im Beisein des Herrn 
Bezirkshauptmannes von Amstetteu eine außerordentliche 
Geineinderathsfihung und die feierliche Angelobung des 
neuen Bürgermeisters statt.

** IS erichts Jn sp e e tio w  Das hiesige k k. Bezirks­
gericht wurde zu Ende der vergangenen Woche von dem 
Herrn Kreisgerichtspräsidenten F i scher  von St. Pölten 
iuspicirt.

* *  N ea lscb u liu sp ic iru n g . Vom 18.— 20. d. 9)1. 
inspicirte Herr L .-S .-J . Dr. M athias R itter von W  r  e t s ch k o 
in den realistischen Fachern die hies. Landes-Unter-Realschule.

** Feuerwehrfest. Den 28. d. findet in Pöchhacker's 
Gastgarten in Zell a. d. Abbs ein Feuerwehrfest statt, 
welches zu Gunsten der Vergnügungskasse obigen Vereines 
abgehalten w ird und dem um die Zeller Feuerwehr schon 
sehr vielverdienten Kommandanten HerrnRudolf S k a l l z u  
verdanken ist. •—  Ein ausführliches Programm darüber 
bringen w ir in nächster Nummer.

**  D e r Schenk von D ürnste in . An anderer 
Stelle bringen w ir einen ausführlich"» Bericht über das 
neueste dramatische Werk des heimischen Tächters Professor 
Franz K e i m, welches anläßlich des ( S a n f t s t e s  des 
Ostuiarkturngaues am 27. d. in Krems durch eine aus allen 
Theilen Niederösterreichs sich rekrutirende Gesellschaft zur 
Ausführung gebracht und am 4. und 5. J u li  wiederholt 
werden wird. Sämmtliche Costüme und Dekorationen sind 
nach den künstlerischen Entwürfen des akademischen M alers 
Leo B u r g e r ,  der im Vorjahre einige Zeit in Waidhofen 
weilte, neu und mit bedeutendem Aufwande hergestellt werden. 
Die Hauptrollen des Dramas werden von in hiesigen tu r­
nerischen Kreisen wohlbekannten Persönlichkeiten dargestellt: 
Den Herzog Leopolb von Oesterreich spielt Professor 
K i e n  m a n n  von Wiener-Neustadt, den König Richard 
Löwenherz D r . von G s ch in e i d l e r  aus Wien und den 
Schenk von Dürnstein, Hadmar v. Knenring, Ingenieur 
S  ch w a r  z, der Sprecher des Turnvereines W.-Nenstadt.

** P ro inenade ronce rt. M ittwoch, den 24. d. M . 
findet am Graben das erste Promenabcmicert statt, wozu 
unser Stadtkapellmeisler R . Sch le  g l ein reichhaltiges P ro ­
gramm gewählt hat.

** Zum  J u b ilä u m  a u f dcu S o n n ta g b e rg .
D as hohe Fest der Apostelfürsten am 29. J u n i w irb gleich 
den noch folgenden hohen Festen dieses Jahres am Sonntag- 
berg aus Anlaß seiner 400jährige,, Jubelfeier in hochsestlicher 
Weise begangen. D ie Gvttesdienstordnuug ganz wie am 
Dreifaltigkeits-Sonntag, Am Vorabend Sonntag 28. Ju n i 
’ /eß Uhr Predigt, nach derselben Pontificol-Vesper. S 1/ t  
Lichterunizug und darnach sacramentaler^Sege». Am Festtage 
(29. Jun i) 7 29 Uhr die Festpredigt, hierauf das Po,itifica l- 
amt, celcvrirt von S r. Gnaden dem hochw. Herrn Dr. 
Anton Kerschbaunicr, iusulirter Propst von Ardagger und 
Stadtpfarrer von Krems. An jenem Festtage wird eine 
große JubilänniSprocession von Linz und wahrscheinlich auch 
aus Leoben hier anwesend seit. Eine sehr zahlreiche Pilger­
schaar wird Samstag, den 27. Nachmittag aus Greste» unter 
Führung des hochw. H. Coopcrator Salzer, wie es heißt 
unter Begleitung einer Musikbande, am Sonntagberg ein­
treffen.

** B o n  einer Loeom otive  ü b e rfü h rt Freitag, 
de» 10. d. wurde in dem Tunnel bei Admont aus der R u­
dolfsbahn in der Nacht ein Bahnwächter von einer Locomo-

souderbare Marsch währte schon länger als eine Stunde. 
Picaut mußte von seltsamen Gedanken e rfü llt sein. A ls  er 
endlich von dem Alamel befreit ward, der ihn am Sehen 
behinderte, erkannte er, daß er sich in einem dunklen und 
feucht.» Raunte befand, der einem Kellerloch ähnlich sah. 
Der Unbekannte zündete eine Laterne an, nahm Picaut das 
Taschentuch aus dem Munde, betrachtete ihn ein paar A u ­
genblicke und fragte dann mit einem teuflischen Lächeln, 
„N un, Fränzchen, wie hat D ir  die kleine Reise gefallen, die 
w ir  eben mitsammen gemacht haben ?" —  „ I h r  kennt mich 
also?" fragte Picaut verwundert. —  „Gewiß, Herr Joseph 
Lud)er, gewiß, Herr Prosper! —  „W er seid I h r  denn? —  
„D e r Tausend I Kennt I h r  mich denn wirklich nicht, ehr­
würdiger Abt B a ld in i? "  — „A h ,"  rief Picaut. „D u  bist 
es, A lln t? "  —  „ I n  eigener Person! — „W ahrlich, das 
ist m ir unverständlich!"  „N icht wahr?" fragte A llu t ironisch. 
— „W ie  bist D u  m ir nach P aris  gefolgt; oder vielmehr, 
wie hast D u mich ausfindig gemacht? ■— „S e it zwei Jahren 
bin ich D ir  auf den Fersen." — „Und weshalb, was begehrst 
D u  von m ir? " —  „D a s  sollst D u  bald hören!"

D er trockene To», in  welchem A llut sprach, der für 
die Unterredung gewählte O rt waren nicht dazu angethan, 
Picaut 9Jlut einzuflößen. „ E r  w ill mich gewiß ausplündern," 
dachte er bei sich; „aber ich bin ja reich genug, dem Hallnn- 
ken das M a u l zu stopfen."

„ Ic h  habe 63000 Franke» für den Diamanten be­
kommen, den D u  m ir gegeben hast, ergriff jetzt A llu t das 
W ort. —  „D as ist ein schöner P re is ." —  „E r  war mehr 
wert. E in türkischer Händler hat ihn für hunderttausend 
gekauft." —  „Recht gut fü r den Türken, wenn er ihn für 
120000 wieder verkaufen kann. D as ist Handel und Wandel.

(Schluß folgt.)

tive sammt Tender überführt. — Der Bedanernswerthe war 
ein circa 20 jähriger M ann. D ie  Lokomotive, welche als 
Vorspann gedient hatte, nahm von Admont ihren Rückweg 
nach Reifling, und dürfte der Bahnwächter im Tunnel von 
derselben überrascht worden sein. D er Lokomotivführer konnte 
den Wächter auf dem Geleise im Tunnel nicht bemerken 
und fühlte nur durch einen kleinen Sprung des Tenders, 
daß ans der Strecke ein Hinderniß fei. —  Der Verunglückte 
bildete eine formlose Fleischmasse.

** Verstorbenen A usw eis fü r W aidhofen  
und Hingebung fü r den M o n a t  M a i .  Am 2. Anna 
Haselsteiner, Zimniermannsgattin, V.-L. N r. 114, 64 Jahre, 
Leberkrebs. Am 7. Anton Bantberger, Sensenschmied, S tadt 
N r. 73, 65 Jahre, Lungenentzündung. Am 8. Josefine 
Schrott, verwit. Private, S tad t N r. 121. 83 Jahre, M a ra s ­
mus. Am 14. Johann Pfandl, verh. Bergmann, S tadt 
N r. 108, 73 Jahre, Lungenphtysis. Am 14. N. Hierhammer, 
Gasthofbesitzerskind, S ta d t N r. 16, an den Folgen 
schwerer Geburt. Am 18. Lebpold E lhart, Maurergehilfe, 
W .-V . N r. 4, 25 Jahre, Typhus. Am 18. Anna M aria  
Giavine, Tochter der Henriette G., S tadt N r. 18, 3 '/z Jahre, 
Hirnhautentzündung. Am 21. Josef Schrottmüller, P riva t, 
V.-L. N r. 4, 89 Jahre, M arasmus. Am 22. M a ria  Henöckl, 
Auszüglerin, Kreilhofrotte N r. 11, 66 Jahre. Herzfehler. Am 
30. Franz Ecker, Werkelmann, W .-V . N r. 4, 52 Jahre, 
Schlagfluß. Am 31. P au l Krottner, Hafnergehilfe, W .-B . 
Dir. 4, 45 Jahre, Wassersucht.

Eigenberichte.
W cyer, den 18. J u n i 1891. Sonntag, den 28. 

J u n i unternimmt der Steyrer Gesangsverein „Kränzchen" 
einen Ausflug nach Weyer und veronstnltet daselbst in Hrn. 
Bachbauers Gartensalon im Vereine m it der Wcyercr Lieder­
tafel ein Concert, wozu alle Sangesfreunde von nah und 
fern eingeladen sind.

S t .  M a r t in  am AbbSfelde, den 15. J u n i 1891. 
Reich beflaggt und geschmückt bot unser reizend gelegener 
O rt sich den Fremden dar, die zur F irmung zuwanderten. 
Schon am 10. d. kam der hochw. Herr Bischof nachmittags 
an und gierig im Gefolge der Schulkinder gleich zur Kirche, 
wo er ReligionSpriifung abhielt.

Am 11. d. spendete der hochw. Herr Bischof 251 K in ­
dern das Sakrament der Firmung.

I n  der Kirche herrschte während des Einzuges ein 
solches Gedränge, so daß zugereiste Taschcutiebe (wahrschein­
lich weiblichen Geschlechtes) ih r Unwesen sehr frech trieben. 
D ie gestohlenen Börsen repräsentirten zusammen den Werth 
von circa 50 fl.

52 Jahre sind seil den letzten Besuche eines Bischofes 
verflossen.

A dm ont, den 17. Ju u i. Bei dem am 14, 15. und 
16. d. Dil. hier abgehaltenen Frei schießen betheiligten sich 
37 auswärtige und 10 einheimische Schlitzen, welche auf 
alle drei Scheibe,igattnngen 7863 Schlisse abgaben. B  e s i- 
g e w i n n e t  a u f  d e r  H a u p t s c h e i b e :  1. Best 4 D u ­
katen Herr Fritsch, Wien mit 29 3 Theiler ; 2. Best 3 D u ­
katen Herr Bachler, Admont m it 36 1 Th.; 3. Best 2 D u ­
katen H crr W olf, W ildalpe m it 38 7 Th.; 4. Best Dessert- 
Tücher Herr Dieusthnber, Admont m it 4 4 4  T h . ; 5. Best 
1 Dukaten Herr Borniert, Graz m it 48 7 Theiler. B  e s t- 
g c w i » n e r  a u f  d e r  I  n v e n t i o » s s ch c i b e : 1. Best 
m it 3 Dukaten Herr Wagner, Weyer m it 20 0 Th. 2. Best 
m it 2 Dukaten Herr Fluch, Altenmarkt 2 0 4  Th. 3. Best 
m it i  Dukaten Herr Amon, Alt-Aussec m it 3 1 3  4. Best
m it 2 Thaler Herr Sammt, Graz m it 3 2 1  Th. 5. Best 
m it 1 Thaler Herr Seyf, M autern m it 32 6 Theilern. — 
R e s t g e w i n n  er  a u f  d er  N i n g p r e i s s c h c i b e :  1 Best 
m it 3 Dukaten Herr Pießlinger Josef, Steyerling 86 Kreise; 
2. Best mit 2 Dukaten Herr Dr. Reinhardt, Neumarkt an 
der 'Ibbs  84 Kr.; 3. Best 1 Dukaten Herr Fritsch, Wien 
m it 84 Kr.; 4. Best 1 Dukaten Herr Pießlinger August, 
S teierling m it 84 Kr.; 5. Best 1 Dukaten Herr von Pengg, 
T hörl m it 82 K r ; 6. Best 1 Dukaten Herr Fluch, Alten- 
markt m it 81 Kr.; 7. Best 2 Thaler Herr Adam Adolf, 
Klamm 81 Kr.; 8. Best 1 Thaler Herr Diensthuber, Admont 
m it 80 Kreisen.

Kürnbcrg 17. Jun i. D ie Ungunst der W itterung 
macht sich bei uns auf dem Kürnbcrg um so fühlbarer, da 
w ir  einen langen und harten W inter durchmachte» und auch 
jetzt uns selten einer so günstigen Witterung erfreuen, daß 
w ir es wagen dürften, weitere Spaziergänge oder kleinere 
Ausflüge zu mache», ohne von W ind und stiegen überrascht 
zu werden. Die Temperatur ist auch eine so stark wechselnde, 
daß es nicht selten vorkommt, daß das Tagesmittcl heute 
20 Grade ausweist und den nächsten Tag schon auf 10 oder 
noch weniger sinkt. Dessenungeachtet ist die ganze Gegend 
eine recht gesunde zu nennen und unsere Höhenluft kann 
Concurrenz machen, m it allen den wegen ihrer ausgezeich­
neten Höhenluft in Zeitungen anempfohlenen und gepriesenen 
Gegenden. A ls  Beweis hiefür kann die geringe Sterblichkeit 
gelten. Anfangs Jänner d. I .  starb ein altes Mütterchen 
und seitdem, also seit nahezu einem halben Jahre, kam hier 
kein Sterbefall mehr vor.

Technisches.
Durch das Bureau fü r Patent-Angelegenheiten G. 

B r a n d t '  Koch st r. 4 B e r l i n  gehen uns folgende tech­
nische Notizen zu.



Nr. 25. „Bote vondcrM bs,"
D e r großartigste Tunnelbau, der jemals statt« 

gefunden, sott demnächst in New-Aork in A ng riff genommen 
werden und ist die Concession dazu bereits ertheilt. Es han­
delt sich um nichts geringeres, als um die unterirdische 
„bezw. unterseeische Verbindung der 3 Städte New-Jork, 
Brooklyn und Jersey-C ity". Sowohl die Güter- als auch 
der Passagicrvcrkehr zwischen den 3 Städten nimmt täglich 
größere Dimensionen an, die weder die Dampfsähren, noch 
die großartige, vor einigen Jahre» über den Hudson gebaute 
Hängebrücke zu bewältigen im Stande sind. Es sind 4 neben­
einander liegende Tunnels projektirt, groß genug für zwei 
gewöhnliche und zwei Expreßzüge, dürch welche nicht blos 
die genannten Städte m it einander verbunden, sondern auch 
sämmtliche oberirdische Bahnhöfe zentralisirt werden sollen.

Elevatoren von riesigen Dimensionen werden die Passa­
giere und Güter nach und von den sehr geräumigen, elekt­
risch beleuchteten und m it allem Comfort ausgestatteten 
unterirdischen Stationen befördern, aus denen jede 5 A lin u ­
ten in beiden Richtungen ein Zug abgehen wird. Das 
Actieit-Capital, das bereits voll gezeichnet ist, ist aus 50 
M illionen D o lla r (200 M illionen M ark) festgesetzt und der 
großartige Bau soll in  4 Jahren beendigt sein. Es dürfte 
dann wohl fü r lange Jahre jeglichem Verkchrs-Bcdürfniß 
Genüg geleistet sein.

Bcsscmer S ta h l. Eine der weittragendsten und 
nützlichsten Erfindungen der Neuzeit in der M eta ll-Industrie  
ist unstreitig das Beffemer'sche Verfahren, geschmolzenes 
Gußeisen dadurch direct in S tah l zu verwandeln, daß dem­
selben unter großem Athmvsphären-Druck Luft zugeführt wird, 
deren Sauerstoff den im Gußeisen überflüssigen Kohlenstoff 
absorbirt und nur so viel von Letzerem zurückgelassen w ird, 
als zur Converticung des Eisens in S ta h l nothwendig ist.

Dieser Umwandlungs-Prozeß vollzieht sich in 6— 10 
Stunden, je nach der gewünschten Q ua litä t von S tah l, 
während das frühere Verfahre» der Stahlerzeugung durch 
die sogenannte Cementirung ein wochenlanges, continuirliches 
Glühen der Schmiedecisenstangen in geschlossenen, m it koh­
lenstoffhaltigen M ateria lien gefüllten Kästen erforderlich 
machte. D ie  Folge hiervon war, daß vor E inführung der 
Bcffemer'schen Couvertorcn die Tonne ( i  20 Cntr.) S ta h l 
M . 1000— M . 1200 kostete, während nachher die Tonne 
vorzüglichen Stahles mit M . 120 auf den M arkt gebracht 
wurde. Bcsscmer, der seine Erfindung unter den größten Ent­
behrungen und Drangsalen zur praktischen Vollendung brachte, 
wurde durch den ungeheuren Erfo lg  in aller W elt, geschützt 
durch Patente, in wenigen Jahren einer der reichsten M ätv 
ner Englands.

I n  Deutschland existiren zur Zeit 22 Stahlwerke mit 
83 Bcsfenicr'scheu Convcrtoren, die l 3/r  M illionen Tonnen 
S tah l erzeugen; hiervon kommen aus Preußen 17 Werke 
m it 73 Couvertorcn, aus Bayern 8 mit 4_ Connertoren, 
Elsaß-Lothringen 2 m it 6 Couvertorcn und Sachsen 1 Werk 
m it 2 Convcrtoren.

*) Dieses Bureau ertheilt unseren vcrehrlichen Abonnenten in 
Patent'Angelegenheiten j  Auskünste ohne Recherche gratis.

Verschiedenes.
— K . k Hockfcbnle f ü r  B odenkultur in 

W ien . An dieser Hochschule, welche mit A b lauf dieses Se­
mesters das 19. J a h r ihres Besteheus beendet, finden junge 
Männer, welche sich dem landwirtschaftlichen, forstwirtschaft­
lichen oder culturtechnischrn Berufe widmen wollen, ihre fach­
wissenschaftliche Ausbildung. Landwirte, welche als Bem alter 
größerer Güter, als persönlich wirtschaftende Gutsbesitzer 
oder Gutspächter ober auch als Lehrer an Ackerbauschulen 
und an höheren landwirtschaftlichen Lehranstalten thätig feilt 
wollen, werden au derselbe» fü r diese Berufsrichtuugcn vor­
bereitet. Den ordentlichen Hörern der forstlichen Studien­
richtung gewährt die Absolvtruug dieser Hochschule und die 
erfolgreiche Ablegung der au derselben eingeführten theoreti­
schen Staatsprüfungen, die Berechtigung zum E in tr itt in den 
Staatsdienst, während die außerordentlichen Hörer der forst­
lichen Abtheilung auf Grund der in den vorgeschriebenen 
Fächern erlangten Fortgangszeugnissc berechtigt sind, die 
höhere forstliche Staatsprüfung (für den höheren P riva  - 
dienst) abzulegen. M it  Staatsprüfungen absoloirte Cultur- 
techniker finden als Civilgeomcter, dann als Cultur- und 
Meliorations-Ingenieure, insbesondere bei Ent- und Be­
wässerungs-Durchführungen, Verwendung; auch genießen sie 
das Recht der Anstellung als k. k. Katastralbeamte. Vorbe­
dingung fü r die Aufnahme als ordentlicher Hörer ist die 
akademische Reife (Realschule oder Gymnasium), fü r den 
E in tritt als außerordentlicher Hörer der Nachweis einer im 
Allgemeinen fü r die Verfolgung der Vorlesungen befähigenden 
Vorbildung. Dürftige und würdige Hörer werden von der 
Entrichtung des Untcrrichtsgcldes befreit. F ü r dieselben be­
stehen außerdem Staats- und Landesstipcndien in Beträgen 
von ö. W . fl. 100— 400, und Staats-Unterstützungen in 
Beträgen von fl. 5 0 — 100. Das neue Lehrjahr 1891/92 
beginnt am 1. October, Programme können von dem Sekre­
tariate der Hochschule (Wien, V III., Laudougosse 17) bezogen 
werden.

— Deutscher Durst. Ein  Ereigniß, da» als einzig 
sowohl in der preußischen Kriegsgeschichte, wie in den Anna­
len deutschen Durstes verzeichnet steht, gleichwohl aber ziem­
lich unbekannt geblieben ist, gehört dem denkwürdigen Jahre 
1814 an. Eine Abtheilung von mehreren Regimentern der 
verbündeten Heere, zum großen Theile Ostpreußen, belagerte 
die Festung Chalons. Der französische General Macdonald 
hielt die S tad t besetzt und verweigerte hartnäckig die Ueber- 
gäbe. Der preußische General Dock befahl demgemäß das

Bombardement. Von Zeit zu Zeit machte der Feind Aus­
fälle. die aber stets zurückgewiesen wurden, worauf die Be­
schießung ihren Fortgang nahni. A llm älig  aber wurde eines 
Tages das Feuer schwächer und schwacher, bis es zuletzt 
ganz aufhörte. Der commandircnve General befand sich 
damals m it seinem Stabe in einem Bauernhause vor der 
S tadt. E r hatte gerade seinen Reitknecht nach S t.  Memniie 
geschickt, um etwas Wein für die Tafel zu holen. Plötzlich 
kam dieser ohne Wein, m it bleichen Wangen, den Ausdruck 
des Schreckens im Gesicht, zurück. Alles todt, Exellenz, Alles 
todt! stammelte er. Der Feldni arschall sandte sofort einen 
Adjudanteu ab. A ls  dieser in S t. Mcmmie auf dem Lager­
platze ankam, überraschte ihn ein Schauspiel, das ihn in der 
That zuerst erstarren machte. Hunderte lagen da in und 
außer aus der Reihe, ohne sich zu tcgen unv zu rüh ren : 
der Tod mußte hier furchtbare Ernte gehalten haben. A l l ­
mälig gewann der Adjutant seine Fassung wieder, und nun 
gewahrte er, daß aus vielen Kehlen dumpfe, gurgelnde Laute 
drangen, die anders klangen, als das Geröchcl von Sterben­
den, und dazu bemerkte er rings auf dem Boden S plitte r 
und Trümmer von Tausenden von Flaschen. D a und dort 
tra f sein Auge jetzt auch Gruppen von schwatzenden, lachen­
den und zechenden Soldaten. Nun klärte sich das Räthsel 
auf. D ie praven Ostpreußen hatten ein paar Champagner­
keller entdeckt und das „W eißbier", wofür sie es irrthüm lich 
gehalten, in überreichen Maße genossen. Manche von ihnen 
waren im tollen Rausche m it der Flasche in  derHaud gegen 
die M auern gestürmt und hatten dort den Tod gefunden, 
die meisten lagen mitten im feindlichen Feuer im süßesten 
Sch tum nier. Der Adjutant eilte zurück und meldete, was er 
gesehen. „Eine nüchterne Brigade zur Ablösung", comman- 
dirte Jork. Der Feind hatte zum Glücke von alledem nichts 
bemerkt, sonst wäre cs ihm leicht gewesen, den Gürtel der 
Belagerer au dieser Stelle zu durchbrechen. D ies war auch 
der Grund, warum Jork die Sache nicht tragisch nahm 
und sich m it einer derben Strafpredigt begnügte.

—  Hauptversam m lung des Deutschen 
Schulvcreins 1891. Der Festausschuß für die diesjährige 
Hauptversammlung in Klagenfurt hat seine Thätigkeit be­
gonnen. Zunächst wurde die Tages- und Festordnung im 
Einvernehmen m it der VereinSleitnug festgestellt. Ein offi- 
cieller Begrüßungsabend w ird diesmal n ic h t  veranstaltet, 
dagegen findet eine gesellige Zusammenkunft der bereits 
Samsstag den 27. in Klagenfurt eingetroffenen Vertreter 
und Teilnehmer im Hotel Sandw irth statt. Sonntag den 
28. J u n i früh 7 Uhr Musikalischen Weckruf, um 8 Uhr 
gemeinsames Frühstück unv um 10 Uhr Or d e n t l i c h e  
H a u p t v e r s a m m l u n g  im Wappen - Saale des kärnt­
nerischen Landhauses. Nachmittags werden kleine Ausflüge 
in die Umgebung veranstaltet und Abends '/ü 8 Uhr w ird 
der F e s t c o m m e r s  im S alon und Garten des Hotel 
Sandw irth in K l a g e n f u r t  unter M itw irkung des K la ­
genfurter Männergesauasocrcines, des Gesangsvereines 
„E in tracht" und einer Musikkapelle abgehalten. F ü r Montag 
den 29. J u n i ist ein Ausflug zum W ö r t h  e r -S  e e u. z. 
nach V e l d e  n -S  t e r  n b c r  g und ,P ö r t  f ch a ch in Aussicht 
genommen und Abends 6. Uhr wird in P ö r t s c h a c h  ein 
großes See-  un d  P a r k  fest veranstaltet werden. D ie 
Rückfahrt von Pör t schach  w ird so eingerichtet, daß die 
Teilnehmer an dem Ausflüge eventuell noch m it den Nacht- 
schnellzügen von Klagenfurt abreisen können. An die geehrten 
OrlSgruppen-Vorstände ergeht nunmehr die dringende Bitte, 
die Anmeldungen der Vertreter und Teilnehmer so schnell 
als möglich zu veranlassen, dam it'd ie  Zusendung der Karten 
und Drucksvrten seinerzeit keine Verzögerung erleide.

V o m
lW erthvolle G ratis-P räm ien). Sic t?cftcvr. „VolkS- 

Z eitu ilg", welche sich wegen ihres reichen und gediegenen I n ­
ha ltes, ihrer unabhä ng ig en  und fo rtsch ritt lich e n  Haltung und 
ihres b i l l ig e n  P reises großer Verbreitung und Beliebtheit erfreut, hat 
für das Ende d. 50t. in ihrer hochinteressanten und reichhaltigen Sonntags- 
Beilage erscheinende P r e i s - R ä t h s e l des berühmten österreichischen 
Bolksdichters P„ K. Roseggsc r ausgewählte Schriften in 12 schonen 
Bänden n. die gesammelten Romane und Novellen der geistvollen beliebten 
Erzählerin E. M a r  l i t t  in 10 eleganten Bänden als Gratis-Prämie» 
(ohne jede Nachzahlung) bestimmt. Probe-Nummern der „Oesterr. Bolks- 
zeituug", welche monatl. nur fl. 1.50 kostet, versendet die Expedition : Wien, 
l.,Schnlerstraßc 16, überallhin gratis und franko.

Humoristisches.
D oppelt entschuldigt. Schriftsteller (zu einem 

Freunde): „Entschuldige, daß ich heute so oft gähne, aber 
ich bin sehr müde, ich habe lange an meinem neuen Drama 
gearbeitet." —  Freund: „A h , dann bist D u  doppelt ent­
schuldigt."

Höchste Kurzsichtigkeit. „Denken S ie  nur, Herr 
M ü lle r ist neulich aus der Straße fast über inich gestolpert, 
ohne mich zu grüßen." —  „ Ic h  bitte Sie, gnädige F rau, 
das geschah nicht absichtlich. E r ist so kurzsichtig, daß er 
bei seiner Geburt kaum das Licht der W elt erblickte."

0 3859 Handels-- und Gewerbekammer in W ien .
1691

Concurs-Ausfchreibnng.
Auf Grund des SliflbriefeS und des Stiftung'sprogrammes für 

die F r a  uz F r e ih e r r  von BZ erth  e im -S t i f t u n  g und auf Grund 
des Stiftbriefes für die S  ch w a r z - S  e u b o r u - S  t i f t u n g und der 
von S r. Excellenz dem Herrn Stifter der letzteren gegebenen Ermäch­
tigung wird von der niederösterreichischen Handels- und Gewerbekammer 
in Wien ein öffentlicher Eoncurs behufs Verleihung eines zweijährigen 
Stipendiums von 900 fl. ö. W. jährlich zur Ausbildung für einen Prä- 
cisions-Mechaniker im Auslande, vorzugsweise in der Herstellung von 
optischen und physikalischen Instrumenten, unter nachfolgenden Bestim­
mungen ausgeschrieben:

1* D ie  Bewerber haben ihren ungestempelten Gesuchen um dieses 
Stipendium  folgende Nachweise beizulegen:

a) D as Lehrzeugnis fü r das Mechanikergewerbe;
b) Arbeitszengnisse über eine mindestens zweijährige Verwendung 

als Feinmechaniker;
c) den Nachtu eis der osten cichifchcn Staatsbürgerschaft und des 

noch nicht erreichten 30. Lebensjahres (H eim atlichem );
d) das Abgangszeugnis einer Unterreal-, Bürger-oder Volksschule 

und eventuell jenes Uber den Besuch einer gewerblichen F o r t­
bildungsschule;

e) Len Nachweis, daß sie, beziehungsweise ihre E lte rn  nicht die 
M it te l fü r eine m it  längerem A ufenthalt im  Auslande verbun­
dene Reise zu Bildungszwecken besitzen (Mittellosigkeitszeugniß);

f)  den Nachweis, daß sie ihrer M ilitä rp flic h t Genüge geleistet haben.
2. D ie  Bewerber haben in ihrem Gesuche anzugeben, in  welchem 

Zweige der Präcisions-Mechanik sie sich im  Aus lande fortzubilden beab­
sichtigen, und an welchen Plätzen sie A rbe it zu nehmen gedenken.

3. Dieses S tipend ium  w ird  gegen die Verpflichtung verliehen, sich 
auf die D auer von 2 Jahren die fachliche A usb ildung an einem oder 
mehreren, im  Einvernehmen m it der Kammer zu bestimmenden O rren 
des Auslandes angelegen sein zu lassen, und sind die Kosten der H in - 
und Rückreise in dem Stipendiumsbetrage per zusammen 1800 fl. ö. W . 
m it in begriffen.

4. D e r Stipendist übernim m t die Verpflichtung, fü r  die D auer 
nach Oesterreich zurückzukehren und in  seinem Berufe zu wirken.

5. D e r Stipendist u n te rw irft sich gemäß § 5, Absatz 3, des S t i f t ­
briefes fü r  die Franz Freiherr von W erth e im -S liftu n g , sowie § 5 des 
S liftb rie fe s  fü r  die S chw arz-S enborn -S tiflung  den Bestimm ungen der 
S lif tb rie fe  und des Program mes fü r die Verleihung der S tipendien, und 
ist die letztere daher an die Ausstellung einer diesbezüglichen schriftlichen 
E rk lä rung seitens des Stipendisten gebunden.

6. Be i gleicher W ürdigke it w ird , dem Wunsche des S t if te rs  der 
Franz Freiherr von W erthe im -S tiftung  gemäß, demjenigen Bewerber der 
Vorzug gegeben, welcher in Krems, eventuell in  einem anderen O rte  
Niedcrösterreichs geboren ist.

7 . D ie  Gesuche sind an die niederösterreichische Handels- und 
Gewerbekammer in  W ien —  I., W ippliugerstraße N r. 34 — b i s 
lä n g s te n s  15. J u l i  n. e. einzusenden und haben später einlangende 
Gesuche keinen Anspruch auf Berücksichligling.

W i e n ,  am 10. J u n i 1891.
Von der Handels- und Gewerbekammer für das Erzherzog- 

tl)um Oesterreich unter der Enns.
D e r Präsident: D er S ecre tä r-S te llve rtre te r:

R udolf Is b a ry . D r .  Rudolf Maresch.

Eingesendet. 
Rohseidene Kaflkleider fl. 10.50 per Robe
und bessere Qualitäten versendet porto- und zollfrei das Fabrik-Depot 
G Henneberg in Zürich (Km. K. Hoflieferant), Muster umgehend. Briefe 
kosten 10 kr. Porto. ___________
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W i e n ^ l t e 'M P l  l l  St P  basierr
n -  .'■■';g.ucrb ru f l& j

Vorzügliches Tafelwasser
und bew ährtes H eilwasser gegen die Leiden der A th - 

mungsorgane, des Magens und der Blase.
4 ^  Z u .  l i a T b e n .  ü / b e r a , l l .  A

Iia iip t-D epö ts fü r "Waidhofvii u. U m gebung bei den H erren  M O R IZ 
PA U L, A potheker und G O T T F R IE D  F R IE S S , K aufm ann, sow ie in 

allen R estauran ts.

W o c h e u n r a r t t s - G e t t e i d e - P r e i f e .

^  M ö 3

e-ä % 5 2

Amtlich erhoben
f  " Ä

o

-  ä III
.  O

o o  2 ts) -  -
G

fl. i kr. fl fl. kr- 1 fi. j fr.
SBeijCii Mittelpreis . 1 /2  Hektol. 3 1 0 ? 10 — 10 ( 08
Korn „ . . „ 3 | 30 8 95 1 7 j 99
Gerste „ „ 2 90 7 75 o , 85
Hafer „ . 1 11 '4 s 7 05 || 7 | 54

V ic t t t a N e t t p r e is e
1 i 5- =

1
ro

i
H. kr. fl. kr.

Spanferkel . . . . St ück 6 7 50
Gest. Schweine . . . Kilaar. _ 50 , —
Extramehl . . . . _ 19 ; 22
Mllllb [lieh! . . . _ 18 1 20
Semmelmehl 17 ' 18
Pohlmehl , . . . 15 j _ IG
Gries, schöner 20 1 22
Hausgries . . . . 18 ■ 19
Graupe», mittlere . 30 _ 29
E rb s e » .................................... Liter 20 28
t ' i i i f c » .................................... 28 33
B ohlte».................................... 14 19
Hirse . . . . 15 20
Kartoffel . . . >/- Heclaliler 1 90 1 70
Eier . 5 S tillt 10 10
Hühner 1 45 55
Tauben . . . . Paar 30 3G
Rindfleisch . • . . Kilonr. _L_ GO 60
Kalbfleisch . . . . 60 58
Schweinsleisch geselchte« . 80 _ 62
Schöpsenfleisch. . . . 40
Schwcinschmalz n 70 75
Rindfchinalz . . 1 1 I 19
B n l le r ..................................... 90 , 1
Milch, Ober» . . . . Liter _ 24 | 18

kuhwarme _ 8 10
„ abgenommene _ 5 5

Brennbolz, hart nngeschw. Ä. Pi. 3 70 4 5s)
weiche» „ , 2 40 1 3 50
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Gin Kehrjnnge
fü r eine Bermischtwnarenbnndlunti wird a u ffle n o m n u n . 
Auskunft bet Herrn M  Medwcnitsch in W aidhofcn  

 a d. U bbS__________________432 3 - 3

Jeden Sonntag "M O
Spatenbräu

gTiT’ im Hotel „zum goldene» Löwe,»"!

202 . 0 —33

------- Iaynariiii
I .  Merchiawski

stabil in Waidbofrn, oberer Stadtplab
im Hause des Herrn M. S o m m e r  
verfertigt künstliche Zähne und Luft- 
drnckgebissenach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wurzel­
entfernen zu müssen, in ü bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.
Sprech stund en von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

Epilepsie. H e ilb a r, ohne R ück fa ll, Tausende 
beweisen diesen w underbaren E r ­

fo lg  der W issenschaft. A usführliche  B erich te  sammt Re­

to u rm arke  sind zu rich ten

„OFFICE SANITAS“ 416
P A R IS , 5 7 , B o u le v . de S trasbourg .

Z A H N A R Z T '
M ed. D r . E . P lo w itz

Cries der renammirten Ateliers in Wien, VI. Bezirk,
1: :iiilferstrasse 101, und III. Bezirk Hauptstrasse 67. 

Ordinirt
jeden zweiten Mittwoch von 9—5 Ahr

im Hotel DingI in Ybbs a. d. Donau.
USf?* Erster Besuch am 17. Juni 1891. "F W  

Hervorragende Leistungen auf dem Gebiete

künstlicher Zähne und Gebisse
d . a / u . e r l 3 . a , f t e  P l o m T o e n .  

Unbrauchbare Stücke werden umgearbeitet und Operatio­
nen auf das sorgfältigste nach Wunsch schmerzlos 
403 s - 3  vorgenommen.

PREISE SEHR MÄSSIG.
Güte aller Leistungen durch 

das 18-jährige Renommee des Ateliers garantirt.

E in  Z ithersp ie ler,
oer über ein bedeutendes Quantum Don Zithcrmusikalien 
verfügt, wünscht zum Zwecke der Gründung eines Tcrzett'S 
m it 2 anderen ans "diesem Instrumente Bewanderten, welche 
taktgemäß, corrcct, ziemlich gewandt und m it leidlichem V or­
trag zu spielen verstehen, in Verbindung zu trete». Solche, 
welche auf eine derartige, edle Unterhaltung reflectiten, wollen 
sich gefälligst im Hause N r. 73, Vorstadt Leithen nach ihrem 

Thcilnehmer erkundigen.

Nerven- und Rückenmarks-Kranken
b ie te t schnelle und sichere H ilfe  D r. Chas. Thom as7 berühm ­
te  S p e c ia lsch rift: „Die Krankheiten des Nervensystems 
und ihr zerstörender Einfluss auf den Gesammtorga- 
nismus. Vorbeugung und Heilung“. Z u s e n d u n g  k o ­
s t e n f r e i  durch Hermann Dege's Verlagsbuchhandlung zu 
429 52 —6 L e ip z ig .

‘ Z A H N A R Z T  |
D. Grünstem aus W ien r

o rd in ir t  in  a llen  M u n d - u n d  Z a h n k ra n k h e ite n . 0

KÜNSTLICHE ZÄHNE UND GEBISSE |
werden von ihm  nach neuester am erikanischer Methode & 
dauerhaft und b il l ig s t  v e r fe r t ig t und schmerzlos einge- $  
se tz t, ohne die W u rze l zu ziehen. Zahnschmerz w ird  H  
g rü n d lich  g e h e ilt und hohle Zähne dauerhaft p lom b irt. JÄ 
R eparaturen werden schnell und b il l ig s t  geändert, w ie  6  

auch unbrauchbare Zähne gänz lich  um geändert. J  
Sämmtliche Zahnoperationen werden g m it g rösster 
Schonung und schmerzlos m itte ls t Cocain vo llzogen. 
g ^ ^ . D ie s e  Reise w ird  jä h r lic h  2raal w iederho lt.
Ordination von 9—5 Uhr, auch an Sonn- und Feiertagen

i m  H H E d t e l  B x o m r e i t e x .
K 3 F  Aufenthalt bis 25. Juni.

sn X

Kwizda’s \= a k
aussclil. priv.

Restitutionsfluid,
Waschwasser für Pferde

I S e it 3 0  J a h re n  m it bes tem  E r fo lg  in  mehreren 
j H o fs ta llu n g e n , in  den g rö sse re n  S ta llu n g e n
I des C iv ils  und M ilitä rs  im  Gebrauch, zu r S tä rk u n g  
v o r  und W ie d e rk rä f t ig u n g  n a ch  grossen  S tra ­
pazen , be i V e rre n k u n g e n , V e rs ta u c h u n g e n , 

I S te i fh e i t  d e r Sehnen etc., b e fä h ig t das P fe rd  zu 
h e rv o rra g e n d e n  L e is tu n g e n  im  T ra in in g .  

Preis e iner Flasche fl. 1.40.
I E ch t nu r m it obiger Schutzm arke zu  beziehen durch alle A po­

theken O esterreich-U ngarns.
Tägliche Postversendung  durch das H aup t-D epo t :

F r a n z  J o h .  K w iz d a ,
k. i .  k. Deterr. uni k. r r n in .  H e lls ts tin t, Zreisijotkoker, Zementier; I s t  Wien.

Reines Blut die Gesundheit!
Geheime K ra nkh e ite n , F lechten, Ausschläge, Blässe, a ll-  

gem. M ü d ig ke it, Schwäche, verschw inden b e i gesundem 

B lu t ! W ir  garan tiren  fü r  radica len  E r fo lg  b e i Gebrauch 

unserer Methode. B e i A n fragen  R etourm arke beilegen.

„OFFICE SANITAS“, 417 14~ 8
P A R IS , 57 , B oalev. de Strasbourg.
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Echsen Mal%Iaus bestem gehaltreichsten Malz, in r o t h e n  Paquets sowie in Körnern, in  
und ’A Kilo Säckchen m it Firma und Schutzmarke, empfiehlt

B # "  J. W Ü R T E N B E R G E R
Feigenkafs-, Malzkafs- & Chocola-en°Fabrik in Salzburg.

Zu haben in jedem Specereiwaaren-Geschäf t .
M ach dem  U r th e i le  des h o c h w ü rd ig e n  H e r rn  Pfarrer K N E I P P  ist 

X  e c h te r  M A L Z - C A F E  das gesündeste  " S f l  Cafö-Getränk, w e lch e s  existirt.
M M e in e n  e ch te n  M a lz -C a fö  w o lle n  S ie  ja  nicht mit gew öhnlichen Gersten- 5

C afö v e rw e c h s e ln . 9 g

§Xt$Äm<XXXX!<KKXX>f«ÄXX««X)OOOOOtKXXKKXKXXX>»

Ich beehre mich anzuzeigen, dass ich mit 
1. Juli den Lehrcurs für Unterricht und Con- 
versation in der französischen Sprache neu eröffne. 
Waidhofen a. d. Ybbs. M. CLIMA.
434 o—i Sprechstunden von 10— 12 Uhr.
Vom 27. Juni an im Hause des Hr. M. Medwenitsch.

Abgefallene Rosenblätter,
r o t h ,  g u t  g e t r o c k n e t ,  4 3 5 0 -1  

kaufen per Kilo m it fl. 1.20 
P e z o l d t  <Sc S ü s s  " W i e n . .

Lungenleidenden
b ie te t schnelle und sichere H ilfe  D r. Chas. Thomas berühm te
Specialschrift: „Die Bekämpfung der Lungenschwindsucht“.
K e in  K ra n k e r gebe die H offnung auf, sondern lasse sich 
d i e s e  m i t  g r ö s s t e m  E r f o l g e  b e w ä h r t e  H e i l m e ­
t h o d e  k o m m e n .  Z u s e n d u n g  k o s t e n  f r  e i  durch Hermann 
428 52— 6 Dege's V erlagsbuchhandlung zu L e ip z ig .

iK i r D a s  Scliöiiste Mer auf N e u Marlras«
e rh ä lt D e rje n ige , we lcher e in interessanteres W e rk  als den „latorosaaate- 
toa Katalog dor W elt“  an uns e insendet D e r le tztere is t e in 20farbigea 
K un stw e rk  m it  hunderten B ild e rn  und w ird  d iscre t gegen E insendung 
von 30 k r .  als D o ppe lb rie f geschlossen franco versandt.

Beide Werke und der „Interesnantesto Katatog der Welt“  
zusammen sta tt 4 fl. 30 k r. fü r  n u r 3 fl. 76 k r. 
franco gegen E insendung des Betrages.

Sensatio­
nell !

Die Physiologie ,  
der Liebe

v . P ro i. P. Mantegazza, 
das epochemachendste 

Work dos Jahrhunderts, 
welches je ­

den Leser befi ledigen, 
m it Freude und G lück 
e rfü lle n  w ird . Gegen 
E insendung von 2 tl. 
franco. Gegen Nach­
n a h m e  von 2 fl. u n fran - 

—— Ik ir t ,  Hoche legan t 
{gebunden t l. 2.50,

G rossartig  und ef- 
le c tvo llg e sch rie b .

Amor auf
JRv Schleich- 

wegen
^  Interessante 

Geschichten
W au3 hohen Kreisen von M . R ey- 

N mond. E leg. b. 2 fl. Geb. f l . 2 60.
W e r m it  diesem W e rk  n ic h t zufrieden ist, e rh ilt sein Geld zurück.

415 20—7  L .  S c h n e i d e r ,  K u n s t v e r la g ,
B e r lin , S W ,, B ernburge rstr. 6.

G ediegen! B i l l ig ! Reichhaltig!

Erscheint
täglich.

Gefterreichische

Volks-Zeitung 37.
Jahrgang.

(vorm. „ftoufi. Vorstadt Zeitung").
I r l l r s le ,  beste, uerchrriletste lo lK s-K eilung  7%iciis.

BolkSthllmlich im beste» Sinne des Warles, uneigennützig, nnter» 
richtend ii. nnterhalicnd, ist die „Oestcrr. Volks-Zeitnng- stets bestrebt, 
dahin zu wirken, daß die Lasten des Volkes vermindert werden. B il­
dung ii. Ausklärung der Bevölkerung den schivere» itantpf um« D  isein 
e. leichtern u. Schwindel I I .  Verlotterung rücksichtslos aufgedeckt werden.

K j r *  Ein vorzüglicher Nachrichtendienst, eigene Berichterstatter 
in allen größere» Orten unserer Monarchie, sewic in Paris. London, 
Petersburg, Brüssel, München ic. re. setzen die „vestevr. Volks-Zei­
tung" in die Lage. ihre Leser über alle wichtigen Vorgänge rasch ». 
verläßlich zu unterrichte».

Hochinteressante u. geistvolle Feuillettons. spannende Ro-
rnane, *7s~3l unterhaltende u. lehrreiche Artikel sind für das Lesebe- 
dürfniß der Familie berechnet.

„D ie Geschäftswelt" enthält wahrheitsgetreue Berichte Uber dir 
Geld- nnd Waarcnbörse, den Getreide-, Vieh, Hen- lt. Strohmarkt 
ü. jeweiligen Saatenstand und die Ziehungslisten aller Lose.

Ganz b,sondere Beachtung verdient unsere hochinteressante,äußerst 
reichhaltige

{£$=• S o n n t a g s - B e i l a g e ,
welche eine Fülle belehrender it. anregender Artikel u. Notizen über 
Erziehung«-, GcsundheitS-, Hans- und Gartenpflege, Land» II. Forst- 
wirthschaft, Schul- u. Geineindeangelegenheiten, ferner humoristische 
Erzählungen, PreiSRäthsel mit wcrthvollcn Prämien"). Küchen- und 
Haus-Recepte rc. enthält u. ein anderes Familienblatt entbehrlich macht.

Der ..B r i e f tu e ch s e l s ü r A ll c" ertheilt ans alle Anfragen 
bezüglich Gesundheitspflege. Steuer-, Rechts- u. Militär-Angelegen­
heiten ic. erschöpfende Auskunft.

Die „Oesterr. Volks-Zeitung" ist das b i l l i g s t e  aller Wiener 
Tagesblättcr u. kostet für Oesterr.-Ungarn mit täglicher Postverfeitdung 

Monatlich . . .  fl. 1.30 Vierteljährig . . .  fl. 4.30
0 ® ~  Probenummern senden wir gratis nnd sranco. Nenein- 

tretende Abonnenten erhalten die bereits erschienenen Theile der 
laufenden Romane in Scparatdruel, soweit der Vorrat!, reicht, gratis 
nachgeliefert.

Die Administration der „Gcsterr. Nokbr-Zeitung"
(vorm. „Koust. Borstadt-Zeitung")

W ien , 1., Schulerstrafic N r .  16.

*) Für Jun i 1891 P. K. Rosegger's ausgewählte Schriften in 
12 Bänden nnd Mar litt'» gesammelte Romane und Novellen in 
10 Bänden als Gratis-Prämien bestimmt.
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